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^ Vlit 1. December
' " " " ' t ein n e u e s A b o n n e m e n t auf die

^ Laibacher Zeitung.
''»«tz ̂  r ä n u m c r a t i o n s . V e d i n g u n g e n bleiben

« l i t « / ""b betragen:
^jilhri ^ " " N ' litr Laibllch:
Mbrw ' ' ^ fi. — lr. ganzjährig . . N fi-^ lr.
"Ah i°' ' ! " 50 „ halbjährig . . 5 „ 50 „

^ l l i^ '« ' 3 „ 75 ü vierteljährig . 2 „ 75 „
. ^ ^ „ 25 „ monatlich . . ^ „ " „
^ " » e ^ ! ' s u f t e l l u n g ins Hau« für hiesige
^ " per J a h r 1 Gulden.

" l u , H Pränumeration».vetr«se wollen Porto«

^ 2 g . v. Rleinmayr K Fed. Vamberg.

Nichtamtlicher M i l .
" Pleneriche Steuerreformvorschlag.

^ Ei« ! ° ^ "ehr. meine sehr verehrten Herren!
>t ^ f^ute -_ sagte der Herr Finanzminister
^lofm ^ Erwerbsteuer thun. das müssen Sie
' ^ t i i ^ c / " ° zwar wieder provisorisch, sowohl für
Met,) ' /^"räger (lebhafter Veifall und Hände-
K lg.-«", 'ilr die Gebäudesteuerträger thun (leb«
^ die „ U ^^ können Sie gar nicht verweigern.
^ ich «^ ° Ungerechtigkeit zu begehen; und ,ch
Het^F'lehe es offen, fast meine Verwunderuno
°7 li>^?'p"chen. dass die betreffenden Anträge mch5

! > s f . 'n y«,nz präcifer Weife an mich heran,
« i c k i " ^ "°n mir nicht dasselbe für die Real-
^flick ^ " aefordett wird wie für die Gewerbe-

!^ d e r ^ ' b°he« Haus. ist die natürliche Folge
> V ^ m g e n ? Natürlich das Deficit. Ich

^ b ^ c-°"s die ruinösen Wirtungen des Deft.
l V > , t ! ; ^ bereits ausgeführt. Das Deficit hat
> V " K e , dass es sich sofort durch e.ne

^ c h " " Dinge vergrößert, und es muss doch
Wie wollen Sie dieses

z?'k s<e.°. ^" lch Erhöhung der directen Steuern
^ < / " " l l i i f t i g e n Elasfen. Hochverehrte Herren!
^ ^ indieser Hinsicht keiner Illusion hln»

Nemlleton.

l „ > L«s-r? modernen Romanen gibt es wenige,
> >len » l° erschüttern, hinreihen, als des wohl-
' !> Autors der «Ehre.. Hermann Sudermanns.
k > K ' ^ Mder t die «pichle eines Men-
' > i ! e 3 ' " Wiege die Sorge Pathe gestanden ist.

i " iedem"^llleitete ihn immerdar, in zeder M>

l ^ t K " °n wirkt nicht nur durch die °us'
» 2 ' « ' Darstellung, durch die nmsterhaft
!> s t > l ! des Mahlens, nein. die Handlung
H < ' 'e dm Leier in Spannung erhäl un
^ ' Ap«. ^ losläfst. wenn er das Buch längst

w'r'kennt nicht mehr als emen
> > k . F " Wiegengeschenl die Sorge gewesen lst.
V " ! ° .^ " "eusar t ig ^ch wandelt und heute so,
( k ' ^ k i N ' ' " ' °ber immer hinter ihrem Opfer
^ " M l und jagt. vorwärts, ruhelos bls zum

^«nsch'^icht fcheint es uns nur so, dass der
^ > l ' Z wchr Sorgen hat als der andere. Spr.cht
^ " ' 3 t „U"t> längst vom «Sorgen machen».
^ ' < e a..f°"e Naturen nehmen die Sorge m glel-
^ X " 7 ' dennoch aber muss zugegeben werden.
^ M is/".'en ein yrökeres Maß von Sorgen zu-
! > chu!^" ber'aVdere v°m Schicksal gnäd.ger
^ > : "de. P „ naive Mensch wird schleumB

l " i ch t ^ l i ch . der Arme hat Sorgen, der
I ^ ' ' "orauf vielleicht ein etwa» sentlmental

aeben Ich glaube, eine Vermehrung der directen
Steuern für steuerlräftige Classen ist bloß dann er-
reichbar, wenn zugleich die Herabsetzung für d»e mmder
steuellräftigen Clasftn in Aussicht genommen wnd.
Darin liegt, und zwar glücklicherweise, das Hauptfach,
lichste moralische Compelle für d^s Erreichen dleses
allseitig erwünschten Zieles. Sie müssten alfo. wenn
Sie die Nachlässe im vorhinein provisorisch gewahren
wieder auf die inwrecten Steuern gmfen. Ich darf
von mir sagen, ich bin lein Schwärmer. Tm großer
Staat muss indirecte Steuern haben, sogar «ele; ^
bllden melstens die Hauptqaelle semes llmkommens.
Aber ich würde es für ganz verfehlt halten. wollte
man aus diesem Grunde die direclen Steuern bese.ttgen.
Die Bedeutung der directen Steuern lst «ne große
Die directen Steuern allein können d,e Ungerechtlglelt.
ich möchte sagen, die umgekehrte Progression, aus-
gleichen, die in den indirecten Steuern wg t . durch
welche die steuerkraftigen C l a s s e ^
mäßig getroffen werden können. (Lebhafter Beifall.)

Aber auch noch aus einem anderen Grunde «st
der auch nur theilweife Ersah der directen Steuern
w c h indirecte ein fehr bedenklicher. D ^ dnec en
Steuern sind es in der That. t>,e d°s «efühl der
V äntwo tlichkeit. des Interesses des T.nzelnen für den
S aa? wacherhalten. Die directen Steuern fördern da«
staatsbürgerliche Vewufst ein. und selbst wenn über
Steuerdrück geklagt wird. sucht jeder i " erforschen und
interessiert sich dafür, was mit semem Gelde gescheht,
da« er ins Sleueramt trä^t. M n n Sle also hoch.
verehrte Herren. Nachlässe an directen Steuern bew'l.
ligen. so müssen Sie sie durch ind,recte ersetzen. <ts
gibt in der That weder für die Regierung noch für
den Staat etwas Bequemeres. W>e es ja schon wäh-
rend der Vudaetdebatte hie und da anqedeutet wurde,
önnte man daran denken, die Zucker^ die Vrantwein..

Vielleicht auch die Viersteuer zu echöhe.,; mögl.cher-
auch auf das Zündhölzchenmonopol

U"'^'ch will gar nicht bchaupten. dass alles da« ganz
oder Slweise nicht aus irgend "«em anderen Orund^
melleickt seinerzeit wird geschehen müssen. Aber gewlss

infolge einer Herabsetzung der
directen Steuern Denn w.s wäre da» Resultat emes
Wckn Vergehens? Ich bitte.

e "directen Abgaben zahlen doch d^ lben Leute
" a l ^ irüber die nachgelassene d.recteSttu^bezahlt

^ h ^ c h t t r ^ c h l M m e r auf je^Poesien hinweist.
Wut welchen der König den Landmann °b semer ge.

" " ' " S i N N ^ o e ^ denn Sorgen sind nicht
unalückliches Privilegium der Armen, sie ftnden sich m
all?n allen Ständen" Aber die Sorgm Wd n,cht alle
ale ch Der verarmende Aristokrat der auf e.n Palms.
?e ne Equipagen, seine luxuriös, n Gewohnheiten dle lhm
ur zweiten Natur geworden sind. verz.chten muss. o er

U Awiss mcht weniger Sorgen als der arme Fa-
? ,«^f,- l-r der ohne sriu V.'r chulden erwerbslos ge.brilsarbe. r der oyn , ,^ ^ ^ ^

i ner könnt? sich mit ein wemg Philosophie wohl der
meisten seiner Sorgen entschlagen.

Den wohlhabenden Eltern, deren Sohn vor der
Matlna steht, raubt sicherlich die Sorge den Schlaf so
mVncker Nacht, aber was will diese Sorge sagen gegen
^7?'zeneißende Angst, mit welcher die handarbe,.

« /llr lckwäckliches. scrophulöses Kind langsam zu-
^ " ' " . ^ ^ ? n s M aus Mangel an blutbildender Nah-

trockenen, gesunden Wohnung!
^ ' Kmae ist ewe freiwillige, oie Eltern hätten bei
Z ' 7 . ? s H - i des Sohnes ihn einfach nicht studieren
^ " " ^ ihren Schlaf nicht einer
lasen sollen, ^ e "P' ^ ^ r l h ^ der
Lebensbedmgung. l f / ^ ^ r e c Aufklärung noch nichtWelt!., dmn da w r m H ^ ^ « ^ ^

s° ' cÄ , ^und nich nach ihr?m gesellschaftlichen Rang,
ju ^ b e " " n d ^ ^ ^ , , t thörichten Eltern immer

N w flung wenn ihr Kind nur gesund, voll-
sinnig und gut ist, und mcht begabt genug, um sich

haben (Sehr richtig l). und noch dazu eine Anzahl noch
viel ärmerer Leute. (Bravo! Bravo!) Der ganze Unter-
schied ist doch nur der, dass sie früher gewusst haben, dass
sie Steuern zahlen, und darüber geklagt haben, dann
aber wissen sie es nicht und klagen anstatt dessen über
Theuerunq. (Bravo! Bravo! rechts.) Hohes haus! Das
kann doch nicht der Zweck einer Steuerreform sein!

Und nun bin ich verpflichtet, auf den Ersah zu
kommen, der besprochen worden ist, auf die Bölsrftmer.
Ich kann nicht anders begi»^'«:, als mit dem Ausrufe:
Für was alles soll denn H^At schon die Börsesteuer
den Ersatz bieten?! (Sehr n.l! und Heiterkeit rechts.)
Ich bekenne es Ihnen offtt».. lch bin ja gar nicht geqen
die Börsesteuer (Bravo!), und es ist aus der Haltung
der Regierungsvertreter mit Grund gefolgert worden,
dass mein Standpunk" gegenüber der Börsesteuer kein
ablehnender ist. No^ mehr! Ich bin insbesondere nicht
gegen den vorliegenden Entwurf, denn dieser Entwurf
ist eigentlich gar leine Bölsesteuer im engeren Sinne
des Wortes. (Zustimmung rechts.) Dieser vorliegende
Entwurf betritt einen anderen, viel weitergehenden und.
wie mir scheint, viel richtigeren Weg. denn der Ent-
wurf macht den Verfuch. den Verkehr einer gewissen
Art von Mobilien, nämlich der Wertpapiere, überhaupt
zu besteuern. Diese Besteuerung hat ja ihren guten
Sinn. Wenn in einem Staate, wie bei uns, so hohe
Steuern auf den Verkehr mit Immobilien gelegt sind
(Beifall rechts), dann verlangt ja die ausgleichende
Gerechtigkeit, das« man auch daran denkt, den Ver«
lehr mit Mobilien. so weit er zu treffen ist. und in
einem gewissen Maße zum Objecte der Steuerleistung
zu machen.

Aber. hohes Hau«, um einen Ersah für die Nach.
lasse an der Erwerbfteuer zu finden, glaube ich. kann
man doch wohl nicht die Börfesteuer einführen. Den«
selben Anspruch auf Nachlass hätten ja auch die Grund-
und Gebälldesteuerpflichtigen, und diese tonnten mit
demselben Grunde fordern, dass die Börsesteuer zum
Ersatze für die ihnen zu gewährenden Nachlässe herbei«
gezogen w^rde. (Lebhafter Beifall rechts.) Endlich —
und das ist mir in dl.sem Augenblicke die Hauptsache:
über die Börsesteuer -'t so lange berathen worden, und
gerade im jetzigen Augenblicke foll sie mit der größten
Eile beschlossen werdin? Gerade jetzt! Ich darf wohl
saqen, hohes Haus. wenn wir die Geschichte der letzten
Wochen anfeheu, hätte man einen ungünstigeren Zeit»
p^mlt für die Einführung der Börsesteuer als gerade

mühe» und sorgenlos auf der Leiter des Ehrgeizes empor»
zuschwingen.

Was für ein Unterschied zwifchen der Sorge einer
Frau. welche ihren Gatten auf der schiefen Ebene des
Leichtsinns unaufhaltsam abwärts rollen steht, dem
Verderben zu, in das er Weib und Kind mitreiht —
und der Angst des Eifersüchtigen, der in jedem Augen»
blick grundlos um die Treue seiner Gattin banat und
nur Ruhe findet, wenn er das arme Wesen einsperrt.
Das ist es ja. dass so viele unserer Sorgen ganz und
gar überflüssig sind, dass wir felbst sie uns schassen,
als ob das liebe Schicksal durch Krankheit, Tod. Natur«
ereigniss?, böse Zufälle, die außerhalb unserer Verech.
nung liegen, nicht redlich bemüht wäre. «dass die Bäume
nicht in den Himmel wachsen», dass wir Menschen nicht
zu übermüthig werden.

Und zu all dem Schlimmen, das wir nicht ab.
wehren können, bereiten wir uns selbst noch ein ganzes
Heer von Sorgen. Es gibt Menschen, die ein eigenes
Privilegium zu haben scheinen, alles schwarz in schwarz
zu sehen. Jeder Streif am Himmel wird in ihrer Ein-
bildungskraft zum verderbenbringenden Gewitter, aus
dem geringsten Unwohlsein fabricieren sie ein schweres
Leiden, und der arme Hypochonder wird bekanntlich oft
genug nur aus Wahn lranl. Ein altes Sprichwort
sagt: «Es ist lein Dorn. dem nicht auch seine Rose
blühte». Ausnahmslos richtig ist das wohl nicht es
gibt sehr viel Ungemach, da» absolut lein Seaen alö
Entschädigung begleitet. Aber sicher ist. dass viele

wfie" sie"malt""^'" " " ' ° ^ " " ' ' " Läs t i ge Ph°„ .

Ja diese Phantasie! Wer lennt nicht die aller
Beschie.bung ,pMnde Sorge einer liebenden Frau,
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den jetzigen Augenblick sich kaum ersinnen können
(Beifall rechts.) Es lässt sich ja in der That nicht in
Abrede stellen, dass im gegenwärtigen Augenblicke —
wie bekannt — die sämmtlichen europäischen Börsen
in einem solchen Zustande der Erregung sind, dass
man mit Störungen in der Hinsicht augenblicklich zu«
rückhalten muss.

Wenn ich in dieser Richtung rathen darf, so wird
es gut sein, die Berathungen über die Bilrsrsteuer fort«
zusetzen, aber vorerst jetzt die Börse sich erholen zu
lassen und eine etwas ruhigere Stimmung abzuwarten,
bevor die Sache wieder in den Vordergrund der Dis-
cussion gestellt wird. Bis dahin wird es auch möglich
sein, das Verhältnis, welches bezüglich dieser Steuer
gegenüber der anderen Reichshälfte eintreten soll, derart
festzustellen, dass die Grundlage für eine bestimmte
Entscheidung in dieser Hinsicht vorhanden ist. Ich darf
anführen, dass ich in die betreffenden Verhandlungen
mit der ungarischen Regierung bereits eingetreten bin.
(Beifall rechts.) Wenn aber. hohes Haus, trotz alledem.
was ich hier hervorzuheben mir erlaube, und trotz der
Bedenken, die gegen die proviforische Gewährung von
Steuernachlässen ohne Rücksicht auf eine Steuerreform
bestehen, auf diesem Gedanken beharrt werden sollte,
dann könnten Sie ja , hochverehrte Herren, trotz aller
Bedenken einen,Ausweg einschlagen, der schließlich eine
weitere Discussion nach sich ziehen und möglicherweise
zu einem Resultate führen könnte.

Ich habe mir ja bereits erlaubt, zu wiederholten-
malen darauf hinzuweisen, dass ich es für unbedingt
nothwendig halte, wenn nicht die Chancen der ganzen
Steuerreform gefährdet werden sollen, den Ersatz für
sofortige Nachlässe an einer Steuer in dieser Steuer
selbst zu suchen. Sie können das Resultat, das ich durch
ein ganzes ausgedehntes Reformproject in vollkommener
Weise zu erreichen gesucht habe. wenn Sie es wünschen,
auf andere Art zu erreichen versuchen, wenngleich ich
zu dieser Maßregel nicht rathen möchte — ich habe ja
auch nicht die Herabsehung der Erwerbsteuer vor«
geschlagen. Zu diesem Zwecke wäre es nur nöthig, die
Nachlässe, die im 1. Artikel des vorliegenden Gesetz,
entwurfes den kleinsten Erwerbsteuerträgern gewährt
werden wollen, in einem 2. Artikel den größeren
Erwerbsteuertlägern aufzuerlegen. (Lebhafte Heiterkeit.
Hört!) Wenn dieser Weg betreten werden soll, so ge-
stehe ich, kann ich darin nur ein gerechtes Mittel
finden, den begründeten Ansprüchen der Orund» und
Gebälldesteuerträger nicht zu präjudicieren. (Sehr gut!
rechts.)

Ich habe zu diesem Znxcke Berechnungen anstellen
lassen, wie denn die Ausfälle möglicherweise auf diesem
Wege gedeckt werden sollen. Was ich, hochverehrte
Herren, vorlese, ist gar nichts als eine vollständig un»
präjudicierliche Berechnung, die ich aus dem Grunde
vorlese, damit Sie erfahren, dass es sich in der That
nicht um eine Kleinigkeit handelt, sondern dass ver«
hältnismäßig große Beträge in Betracht kommen. Wollte
man diesen Weg betreten, so müsste man etwa auf
folgendes Nuskunftsmittel greifen. Von denjenigen
Erwerbsteuerpflichtigen, denen imOrdinarium wenigstens
42 st. vorgeschrieben sind — bei diesem Satze wurde
begonnen, aber auch das ist ja discussionifähig —
wäre der außerordentliche Zuschlag in nachfolgenden
Abstufungen einzuheben, wobei ich darauf aufmerksam
mache, dass von dusen Steuerträgern bereits jetzt ein

einer zärtlichen Mutter, deren Gatte, deren Kind ein-
mal über die gewohnte Zeit ausbleibt? Die Bedauerns»
werten sehen die Geliebten bereits todt, während die«
selben frisch, in heiterster Stimmung im fröhlichen
Kreise weilend, einfach nicht auf die Uhr schauen und
der glücklichen Stunde ihr Recht geben. Was für
Sorgen schaffen Ehrsucht und Eitelkeit! Wie viele
Sorgen bereiten sich die Weltmenschen, die armen
Thoren, mit ihren tausend Wünschen, mit ihrem nie
befriedigten Begehren! Diogenes hatte keine Sorgen,
weil er keine Bedürfnisse hatte. Der Weise in der
Tonne ist zwar weder ein ästhetisches noch ein elegantes
Beispiel, fordert heutzutage nicht einmal einen Zulu«
koffer zur Nachahmung auf. aber eine Lehre gibt er
uns doch: je mehr Bedürfnisse, desto mehr Sorgen.
Wir haben ganz gewiss mancherlei eingebildete Bedürf«
nisse. Können wir sie leicht befriedigen — gut; sind
wir dazu nur unter schweren Opfern, welche Sorgen
verursachen, fähig, ei, dann lachend über Bord mit
den Plagegeistern!

Ein guter Theil unferer Sorgen entspringt unserer
modernen Oefühlsweichheit. Den Müttern bricht fast
das Herz, wenn ihr Kind in der Schule eine Strafe
erhält, und nun gar, wenn das Söhnchen in eine Er-
ziehungsanstalt kommt! Ei, die Buben der Ritter kamen
schon im zarten Alter in eine fremde Burg und wurden
daselbst von den alten Haudegen, Reisigen und Knap,
pen wahrlich nicht mit Handschuhen angepackt. Der
^ ! .?«^ -? b°be) nicht zugrunde gegangen, qanz im
Gegencheüe. er ch ein kernfester Mann geworden
V l k ^ « n ^ ^ ' ? borgen etwas helfen würden!
^ m i ^ n « ° ^ " 5 ' ° . ohnmächtig. Da« Schicksal
macht m,t uns, was es w,l l . und kümmert sich nicht

außerordentlicher Zuschlag von 100 pCt. eingehoben
wird. Cs wäre der außerordentliche Zuschlag einzuheben
bei einer Gesammtvorschreibung an Erwerbsteuer«
Ordinarium von wenigstens

42 fl. — kr. bis einschl. 52 fl. 50 kr. mit 120 pEt.
52 » 50 » » » 84 . — » » 130 »
84 . — . » » 210 . — » » 140 .

210 . — . . ' 525 . — . . 160 »
525 , — . . » 1050 . — . . 180 »

von 1050 fl. an mit 200 pEt. des Ordinariums. Da«
Resultat dieser Erhöhungen wäre, wie ich genau habe
berechnen lassen, ein Betrag von 1.297.172 fl., das
würde also ungefähr den Nachlässen entsprechen, welche
durch den Antrag des hochverehrten Herrn Bericht-
erstatters erreicht werden sollen.

Hochverehrte Herren! Es fällt mir nicht ein,
Ihnen diesen Antrag zu empfehlen, sondern ich habe
diese Berechnung lediglich anstellen lassen, um zu zeigen,
wie möglicherweise der Zweck, den Sie anstreben, ohne
Verletzung der Interessen der anderen Steuerträger er«
reicht werden könnte; vielleicht wird eine derartige An«
regung von irgend welcher Seite aufgenommen — ich
mufs es dahingestellt sein lassen. Auf unbedingte
Richtigkeit in dem Sinne, dass es unter allen Um>
ständen nach den vorgelesenen Sätzen geschehen müsste,
macht der betreffende Vorschlag nicht den mindesten
Anspruch, er soll nur möglicherweise die Grundlage der
Discussion bilden. Wenn Sie der Ansicht wären, dass
diesem Wege eine gewisse Berechtigung eingeräumt
werden könnte, so könnte die Verweisung an den Aus«
schuss beantragt und dadurch die nöthige Frist ge»
wonnen werden, die erforderlichen Studien vor»
zunehmen.

Ich möchte mir aber noch erlauben, darauf auf«
merksam zu machen, dass. auch abgesehen von all dem,
der Antrag, wie er vorliegt, noch einem oder dem
anderen Bedenken unterliegt. So möchte lich mir er.
tauben, die Aufmerksamkeit darauf zu lenken, dass in
Trieft eigentlich gar leine Erwerbsteuer existiert, so das«
also die Anwendung des betreffenden Entwurfes auf
Trieft sehr zweifelhaft wäre. Auch möchte ich mir er-
lauben, darauf aufmerksam zu machen, dass es mich
sehr gefreut hat, von dem ersten Herrn Vorredner keine
Bedenken gegen den zweiten Absatz des Artikels l zu
hören. Dieser zweite Absatz des Artikels l nämlich
regelt die Grenzen zwischen Reichs« und Landesgeseh»
gebung in einer Ar t , wie sie doch von verschiedenen
Seiten dieses hohen Hauses bisher schon manche Be>
denken erfahren hat. Er präjudiciert nämlich der Landes-
gesetzgebung fast vollständig, und zwar sowohl in der.
Frage der Steuerleistung der Landeszuschläge als auch
in der Frage des Wahlrechtes zum Landtage und zur
Gemeindevertretung. (Zustimmung rechts.)

Würde also noch einmal ein Ausschuss in die
Lage kommen, sich mit der Angelegenheit zu be»
schäftigen, so könnten alle diese Propositionen erwogen
und dabei vielleicht auch darauf Bedacht genommen
werden, dass. wenn die beabsichtigten Nachlässe nicht
so hoch bemessen werden, wie sie von Seite des hoch-
verehrten Herrn Berichterstatters proponiert wurden,
selbstverständlich auch die Steuererhöhungen, die zur
Ausgleichung des durch die Nachlässe herbeigeführten
Ausfalles nöthig würden, niedriger bemessen werden
könnten.

darum, ob wir mit seinem Gebaren einverstanden sind.
Mögen Philister mit pedantischer Genauigkeit ihre Zu«
kunft nach Paragraphen regeln wollen, das liebe Geschick
fragt nicht nach Logik, nicht nach Konsequenz m,d
wirst die schönen, kluqen Paragraphen kaleidostop durch»
einander. Und nichts Wahreres als Goethe's Worte:
«Wie von unsichtbaren Geistern gepeitscht, gehen die
Sonnenpferde der Zeit mit unseres Schicksals leichtem
Wagen durch, und uns bleibt nichts, als mulhig gefasst
die Zügel festzuhalten und bald rechts, bald links, vom
Steine hier, vom Sturze da die Räder abzulenken.»

Muthig gefasst die Zügel festhalten! Darauf
kommt es an. Der Lebenserfahrene weiß, dass jedem
die Stunde des Unglücks schlägt, dass al l 's , alles
wechselt. Er ist gefasst auf das Schwere und bangt
nicht vor der verhüllten Zukunft. Mag sie kommen,
die graue Frau Sorge. Ein ehrlicher, frischer, lecker
Kampf mit ihr verjagt sie. Denn wer sie zu viel fürchtet,
den drückt sie zu Boden. Wer bei jedem Unternehmen
um den Erfolg bangt und sorgt, dem lahmt die Angst
die Thattraft und die Sorge vergällt ihm Speise und
Trank, raubt ihm den Schlaf, stiehlt ihm die Freude,
die Ruhe.

Aber in der ganzen realen und abstract«« Welt
kommt es ungeachtet aller Gesetze doch immer auf den
Stärkeren an. Und im Kampfe zwischen Wollen und
Sorgen kann manchmal das Wollen der Stärkere sein,
so dass von ihm das gilt, was Geibel so hübsch sagt:

Sorgen sind meist von der Nesseln Art ,
Sie brennen, rührst du sie zu zart;
ssasse sie an nur herzhaft,
To ist der Griff nicht schmerzhaft.

Francis W o l f .

' ssnde ^ "
Und. hohes hau«, damit bin '4 5" cM, t>>e

es nach dem Gesagten noch nöthig '"" ä ^ g t ' "
S t r u n g der Regierung zum vorliegenden ^ ^
einer kurzen Erklärung zusammenzufassen, > . ^ Ui,.
nur folgende sein: Die Regierung s t ^ ^ l M "
trage nicht zu.. (Lebhafter Beifall und V">
rechts.)

Verhandlungen des NeichsrB^ ^^

I m Abgeordnetenhause wurde die ,^ ^ c ü
über den Finanzetat fortgesetzt. selM ^ e i ! "
Steuern, brachte der lraimsche
zahlreiche Beschwerden über die Vem<!1""» ^ , b°!«
bung der Steuern in Kram vor und y°°,^er he""'
oft bei der Steuereinschiitzung Verlrauen«" ^^a«
gezogen werden, die nicht unbescholten " d ' ^ P"
eine Resolution wegen authentischer ^ ° " ^ l ""'"
sür die Grundertragsberechnung. Abg. «a „ M '
die Steuergelder wiirben zu Zw^e" ^ ,h,m u"d
erster Linie dem Großcapital, dem V e a " " " ' ^ ^ M
Einwohnern der Städte zugute t o " " " " . „ l aD «'
diese Stände in erster Linie zu den ^ z V

tragen. Abg. R v g l
träges, betreffend die Regulierung der ^ M°>

Regierungsvertreter Sections««! ^ . M
Ä a w e r k bemerkte zunächst gegenüber ° ^ s e °
dass die Erhebung der Normalpre'je s ^ W
Resorm des Grundsteuergesetzes be«'" ^ „nb ^
der Erwägungen deS Flnanzminister'um ^ b a " "
sich dasselbe zu diesem Zw^e " l t ° e ^ ,̂ «
fterium ins Einvernehmen gesetzt yaor. ^ M
übcr die Härten der Sleuereintrel» „«, ,
Vertrauensmänner betreffe, gebe M ° " ^ ^sj "
manchmal nicht g°"K u n b e g c ü n ^
Ministerium bemüht sei, den Unzul^ ^ < > '
helfen, dass aber eine gründliche U " ^ ^ i « . ^ hie
Abänderung des Gesetzes erwartet w r ^ ^ ^
gens erinnere der Regierungsvertwer ^ ^ v
meisten beanständeten Vertrauensmann' M ^
lerung selbst in die V e r t r e t u n g s l ^ ^
seien. Bezüglich der Anregungen
und Rogl verwies Redner auf d " . ̂  ^ M«!"
reform und versicherte, das» die Reg!" « g) ..
in reifliche Erwägung ziehen werde. ^ ^ ^ M

Abg. Schor n führte °«1, da,^ ^ M l «»!
erweiterungen dringender seien, als ^ <^^^ ^
für die Erwerbsteuerpstichtigen. ^ r ^„ds!ell« ,?
gleichfalls sür eine Herabsetzung " ^ ^he" ,5'
Nachdem noch Abg. G a r n haft u° A^c "
druck gesprochen, wurde Titel « " ' ^ ü

genommen. c^l,rte sob"̂ <wcz^
A b g . A b r a h a m o « i c z r e « ^

Antrag Koloschinegg über die «em ' ^ O ^ ^
zinsen ( 1 3 lr. statt ^ ' b «r. f « ^ « ^ r d e "^ , ^
den directen Steuern. Der Antrag ^ o " " " ^!"
lurzen Rebe des Abg. K°t°schmegg ^ „ ^ ,
Titel .Jolle- besprach «b«. W « ' « ^ a l « , . ^ '
Unterbringung des H a u p ^ " ^ . ̂ er « ' " ' ? . F
Kestimir L a n g die Verhältnisse ^ Sle""" , ^
hefe.Erzeugung. Bei Titel «3 "rechtere ^'ssz.
wortete der Abg. P o l z h ° fer i " g ^ ^e i - O
der Schanlsteuer. Abg. N e u w i r t y " , ^ n ^ ° > >'
Rede llber die Besteuerung der el ^ s,O zg<
soll. frug der Rebner, die Sr^ te g e H ^ ^ <" ,.«
Umwälzung durch die Eleltr.c.tä " e ̂ ^ „ « ^ ^
sollen die Wasserliiufe s ^ « " ' "« ." wird e« ^ <
bende Kraft dienen werben? ^ ' ^ L r a n s P ^ ^
barer geit möglich
Kohle nach Wien gänzlich '« ^ ' ^ « f d - <
Kohle dort verbrennen und also» ^ " heil«""
Kupserlabel« den elektrischen A A . ^
wird? Der Staat möge also recht ^ cht g ^
auf diesem Gebiete wahren, da"' ,„ch " l ^ H ,
werde, wie dies gegenwärtig ^ "^gewäh" ^ f
Oesellschost der 3°ll «ei, die st°°"? ^«pol ' ^
abzulösen. Die Sache habe ° " ^ '^"« A r b e ' ^ H
während das Petroleumlämpchen de« ^ g e n ^ , B
steuert sei, ersah« da« ele l t rM ^ ^ e ^ „ ^
keine Besteuerung. Seiner «ns cht « ^ ^ M ^
lein Gebiet im Staalshaus al e < e ' h e t r ^ , ^
Umwälzung durch die elelmsch « d ° ^ > / .
wird. und sür den St°°t werd" ' > « . V> ^
quellen von ungeahnter " 2
den noch wir
leben. Was er gesagt h^e, H der A > < d"
ausgesprochen werden. Er empM he'ße b ^ '
Anregung zu beachten: d e n n ^ b e l H ^ d

Sectionschef V a u m g a r t n s M ^ .
Anregungen Neuwirths den G gem ^ ^ ^ si"
wägungen feiten« der R e g . " ^
erklärte dann. dass
ziellen Ertrag, sondern auf dtt M ^ dHle S'>>e
w-inconsums berechnet " " - ^ ' ^ die b - « B
fchenlen sei gegen d°« I°hr H n ^ " r«I h',l<
Abg. L a n g klagte über
Finanzorgane den Spiritus- u n d ^ ^ . ^
für geringe Fehler auferlegen.



Wllllitt a.i.,.«« m. ^ l , 2293 28 November 1891.

^ bi <t ^icanierung de> Spiritus.Industriellen
^ . ' ^"anzorgank. Nach Annahme dieses Capitels

°'k Debatte abgebrochen.
!< t , ! i ^ ° "h interpellierte wegen einer Confiscation
^ w '^lhlen deutschen Worte». Abg. R o b i c
^^»« eme Abänderung des Heimatsgel,he«. Abg.
^ d i e ^ " inlerpellielte wegen des Erlasses, bettef-
^lG ^"/vendung der Lehrlings-A»fnahm?gebüren zu
>>^W«zwsck«m. — Nächste Sitzung morgen.

Volitische Uebersicht.
Die

^ N° ^Verhand lungen mit der Schweiz, welche
^t i W unterbrochen waren, wurden vorgestern
ltz'l ̂ genommen und dürften in kürzester Zeit be-

^ Ättn,^ ^ l b g r o r d n e t e n h a u s ) hat bekanntlich
i>! z °Mn« über d>'n Antrag Plener geschlossen und
ft ^'?U"g desselben auf unbestimmtc Zeit verlagt.
^ lm''w"lmg«res»ltat von Dienstag wurde nnt
«üich, ^" l tü t vm> 28 Stimmen reassumiert und der
itz si>" ^ud^tauzschllsses über die Steuerermäß>>
^ ! g « , untersten Erwerbsteuerclasfen derzeit

^ , ^ g t .
^ l l l a ^ kroat ische R e g i e r u n g ) wird dem
M n r l ^ ' .^^V'ntwü.fe unterbreiten, die mit der
^ " " l l g e i n Verbindung stehen. Die eine Vorlage
' l l ,O^ ^ ^ l t . und Ra»aerhöhung der Sections-

, ? < M ä n e . Bicegespäne und des Präsidenten des
K^t"" lchlsyofrs. die andere bezicht sich auf die
'̂»en Z. °" der Staatsanwaltschaften, welche einen

(u7°lus bilden werden.
ft'e,m?"rische D e l e g a t i o n . ) I n der vor.
' i»l<j,^7"^ung der ungarischen Delegation brachte

!' lM. °'^ Subcomiti« für die auswärtigen An»
??lin ? °k" Bericht dieses Comilis und den An>

! ! ^ » n 3 " ^ dir Delegation gegenüber dem der-
^ ^ 5 der auslvämgen Politik ihrer AnerleN'
«, b°'hrrm Vertramn Ausdruck geben. Der An-
K e!.. "" t lebhafter Zustimmung angenommen.
> ° > ^ ' batle. an welcher sich Graf Apponyi.
> K. c ^°' Graf Ferdinand Iichy und Graf
Htti, '^" ' brtheiligten. wurde das Budget des
^ , «ms dsizNeuß.rn als Grundlage der Special«

^"'»enommen.
? ' ^ , ' ^ r . i c h i s c h e D e l e g a t i o n e n . ) Man
'""g d / w ^ ""s Wien: I n der gestrigen Abend-
5>°>! , " "udgetailsschusses der österreichischen Dele«
?'"<lri,', ^°^ g ŝammte Ex»ra Ordiuarium und das
H-K? s'nehmigt. I m Laufe der Debatte erklärte
!?'NiH ^"lnist<r Varon Bauer, er habe gegen den
'«'»en,'" Polnischer, an den Mil i tär.Bi ldung«.
'7 lord ? ' " ^'«w^ndunslen und wird denselben mög-
!? "̂ter i l ' . ""wahrt sich aber gegen das Polnische
! > itt«? ^"che. Die Auslassung des Iosefn'ums
i ' " an V ^ ^ " Fehler, da die Reactivierung des«
'! N r i ^ " Widerstände Ungarns scheitern dürfte.

M ^ »»Verwaltung werde bescheidenere Ansprüche
! ^ , i " ^"!^nbauten stellen und statt der fünfzig-

H,,. "Ns vierzigjählige Velagsgarantie gewähren
^ ' ^ n 3'genwärtiqen Normen für Kasernbauten
^ " der ^ ? n d.e Erbamr 'wch das Militärärar.
1 ^ öM^"°chVung d.r R^'ichsrathsdrlegation br-

ft^ng^ die Papstfrage und wies auf d,e
> ^ ^ , " ^ " g e der letzten Zeit hin. Die Idee der
> . ? . > ' Kirche sei nicht durch Kanonen auf.

c>l io,, b'ldet nicht eine italienische, sondern eme
3 " u '"Holische Frage. Der Anspruch des
^ lei 2 , " ° ° ° Souveränelät auf eigenem Terr.to-
» . K o m m e n legitim und die Stüye aller Le-

>° ^ i , " ^ fragte, ob Zallingtrs Ausführungen
> t ) i?^d.s Rahmens der Friedenserhaltung be-
^ i t i a ' U i t i t der Jetztzeit muss eine Politik der
' ^ Rtk, rzichtleistungen sein. Tin europäischer
(!""'« st i " " bas wirtschaftlich. Uebergewicht Nord.
ö " l t ä ? . " " ' Demel und Falle.chaun sprachen dem
> ^ N n^ "nter lautem Aeisall ihr und ihrer

' ' f t - 3 . """es Vertrauen aus. Referent Färst
l't^e» N drückte seine persönliche Sympathie für
l > « Wäge rs ""d hHt eine friedliche Lösung
? ' ^ 3. Etlichen Macht des Papstthums m

? ü l . w , ^ " " durch Italien selbst. Sodann nahm
l ^ " y das Wort
^ l ? ' t u ° t i o ' . , . ) Die Berliner «Allgemeine

^ / > ' ^ n z . veröffentlicht Informationen aus
^t>s°n« Iber die E^lmisse der Reise G'ers^
>tz ?» sntens der deutschen Rsgierung macht

. > ä h 7 " Eindruck «roher Herzlichst und bot
' > ' " ^ bie Fortdauer gulnachbarl.cher Be-
V die ̂ ' 'chen den bribm Regierungen. G^"L
z^ N.f" "zeugung aus. dass die Friedmsabstch n

> 2 ? ? ' Negierungen die Erhaltung deb

/̂,̂ uz Kisten.
' > ' > r i ta l ien ischen Kammer.) D.e
<"!" a,s °"°"r n°hm vorgestern w"der lhr

Finanzministe? legte da« Vudg^
^ I. " ^pupi meldele eine Interpellation an

""N» zweier italienischer Staatsbürger durch

österreichische Zollwächter auf italienischem Boden, ferner
wegen des angeblichen Verbotes Oester,e,chs. wornach
itali Nische Vergnügung«dampfer am Gardasee öster
reichische Häfen nicht anlaufen dürfen.

( R u s s l a n d u n d Frankre ich . ) Nachträglich
wird die Thatsache bekannt und viel commentlett. dass
Hl i r v. Giers am Samstag vormittags in Paris gleich-
zeitig den Minister des Aeuße>n. R'bot. und den Chef
des Cabinet« Freycinet auf der russischen Botschaft
empfieng und bei verschlossenen Thüm, m,t den beiden
Staatsmännern conferierte.

( B ö h m e n i n R u s s l a n d ) Aus Kiev be«
richtet der «Czas.: Von d" , 15000 in Volhymen
ansässigen Böhmen Hahn, bither 9000 die schismatliche
Religion angenommen. Der Unterricht in den Schulen
der Böhmen wird in russischer Sprache ertheilt.

( A u s J a p a n . ) Die zweite Session des Parla-
ments von Japan wurde in Nagasaki am 22. d. M.
e'öffoet. Zur Verhandlung gelangen in dieser Session
der Ankauf aller Eisenbahnen durch den Staat und d,e
Aufhebung aller Ausfuhrzölle. > » « . « «

( D e n B i schö fen i n B r a s i l i e n ) ,st seitens
des Vatican« die Weisung zugegangen, m den gec,en-
wärtigen politisch-n Kämpfen eine vollständig neutrale
Haltung zu beobachten. ^ ^ . ^ ^ ^ ^ ^ ^ ,

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der «Bote

für Tirol und Vorarlberg» meldet, dem Bez,rl«.
chiehftande in Schruns und der Gemeinde Karre« zum

Schulbaue j . ' 200 fl. und der Kirchenoerwaltung zu
Cognola zur Errichtung eine« Thores 100 fi. zu
spenden geruht.

— ( P i e K a i s e r i n in VaYPten.) Ihre
Majestät die Kaiserin E l i s a b e t h , welche am 9.d.M.
von Nlexandrien in Kairo einlras. ist daselbst m «Sb/p-
heard« Hotel, abgestiegen. Per dortige «V°«ph°«
Egyptitn. berichtet hierüber: Die Kaiser.n Elisabeth
stattett am 10. d. M. um halb 12 Uhr dem Khed.ve
und der Khediva in Kubeh einen Gesuch « u n d lehrte
bann um 1 Uhr in da« genannte Hotel zurück. Wahrend
der hieraus unternommenen Promenade der K° ' l "w e '
schien der europäische Privatsecretär des «'««mg«. M r .
ino Pascha, im Hotel, um sich im Namen des Khed.ve
u erkunden, zu wrlcher Stunde der letz ere empsongen

werden könnte, und gestern, den 11., staltete der Khedwe.
der mit der Khediva auf der Eisenbahn au« Kubeh hier
eintraf, der Kaiserin in «Shepherd« Hotel» einen Besuch
ab. Der k. und l. General.llonsul Dr. slitter o. Heidler.
Egeregg empfieng den Khedive und geleitete denselben in
die Gemächer der Kaiserin. Nachmittag« besichtigte die
Kaiserin die Bibliothek Parb.el'Gamani« sowie die Moschee
und das Musrum El Hc»bem.

_ l V i e r e r p o r t nach I t a l . e n . ) Bezüglich
der Meldung, dass die Orazer Vier. Exporthäuser be.m
ölerre chischen H°ndel«mimster gegen d,e Erhöhung de
E n u rzolles auf Gier «erw°hrung erheben bemerkt
.P polo Romano», das« dieselbe, im U"re«te se.en D°
auch die Fabricationssteuer für italienisches V " erhö
«orben sei, so habe der goll aus ausländische« V.
ebenfalls um denselben Getrag erhöht «erben müssen̂  P
Exportfähigleit der österreichischen V.ere erleide daher
nicht den geringsten Schaden.

— ( T h e u e r e P fe i fen . ) Die schönste Tabaks»
»s-ile loll wie es heißt, der Schach von Persien besitzen,
d nn biesi «S aats.psel e. mit den kostbarsten Edelsteinen

seht wirb auf nicht weniger °l« 650.000 st. geschäht,
cln Brüssel lebt jedoch ein Mann. der seme Sammlung
von Pseisen selbst fur dieses Prachtstück nicht hergebe
würde/ nämlich der bekannte Sammler Eap.län Crabbe.
Derselbe hat nicht weniger als 5000 Pselsen au« allen
«eilen Üänbern und jedem nur denkbaren Material.

^_ (« N u l l e r l . » ) Aus Znaim wird unterm 26sten
d M aeschrieben: Vorgestern meldete sich in der Polizei.
Wachstube der 73jährige. bisher unbescholtene Vincenz
f l e i sch mann au« Ioslowih und klagte sich unter
Thränen an, dass er in der Nacht vorher in Ioslowih
aunerbab der Stadt eine Scheuer angezündet habe. E«
habe ihn hierzu die Noth und Absicht bewogen, eingesperrt
und aus diese Weise «versorgt» zu werben.

__ ( E i n Oesterre icher in Eh ina. ) Der
chinesische Seezollbirector in Shanghai, Arthur Ritter
von Ros tho rn , ein gebürtiger Wiener, wurde zum
laiserlich chinesischen General'Steuereinnehmer der Provinz
Szlchuen " i t dem Amtssitze Chunking ernannt. Arthur
von Rosthorn ist übrigens der einzige Europäer in de»

P""5iA"r"ö°n°n.«r.!ln I.°U.n,> «w«
Mailand telegraphiert man: I n der heutigen General-
Versammlung der Nclionäre der Millelmeer-Eisenbahn-
aelellschnft brachte der Generalbirector zur Mittheilung,
dass demnächst der Versuch gemacht werden solle, für den
Versontnverlehr einen Zonentarif einzuführen.

^ ( E r z h e r z o g Heinr ich.) Die Gemahlin des
Erzherzogs Heinrich, Baronin W a i d eck, ist ebenfalls
an der Lungenentzündung erkrankt. Da« Bulletin stellt
eine unruhige Nacht und höheres Fieber fest. Baroness.

Waideck mit Ordensschwestern pflegt das erkranke Eltern«
paar. Da« heutige Frühbulletin über das Befinde, des
Erzherzog« H e i n r i c h lautet: Ruhia/re Nacht, höheres
Fieber, der locale Process beutlich vorgeschritten.

— ( Z u m Tode v e r u r t h e i l t . ) Dir 24jährig«
Goldarbeitergehilfe Johann K r i j au^ Z'^ov, welcher
am 15. October b. I . srine Gelulile Namens Hozman
in der Welkftätte ib/es Arbeitgebers in Weinberge er-
mordet hatte, wurde von dem Geschwornengerlchte in Prag
zum Tode durch den Strang verurtheilt.

— ( E n t s p r u n g e n e r H ä f t l i n a , erschossen.)
Vor einigen Tagen entsprang aus der Pankrazer Straf-
anstalt bei Prag der Häftling Wenzel T r o j a n e l .
Derselbe wurde Dienstag von dem Ge> barmen Vezbeka
aus Rziüan, als er vor diesem bei Klolocna di? Flucht
ergriff, auf eine Entfernung von 150 Schritt <, schassen.

— (Der Papst a ls Op ern f r e u n d.) Wie der
römische «Messaggero. erzählt. Hal sich L ^ ' X I I I . die
neueste Oper von Mascagni, «Freund Fritz», für die er
sich ungemein interessiert, von einem musiklundigen Prä-
laten vollständig auf dem Clavier vorspielen lassen.

— ( E i n neuer V a n l b r u c h . ) D i e Berliner
Eommanditgesellschaft Hugo Löwy stellte die Zahlungen
ein. Die Oeschäftslocalitälen sowie die Filialen der Gesell-
schaft wurden polizeilich geschlossen. Der Inhaber des
Bankhauses wurde verhaftet. Die Depots fehlen.

— (Vischos S t r o ß m a y e r . ) Die Nachricht.
Vischof S t r o ß m a y e r beabsichtige auf das Bislhum zu
verzichten und sich nach Rom zurückzuziehen, wird als
jeder Grundlage entbehrend bezeichnet.

— ( G a l g e n h u m o r . ) Gefangener (sieht durch«
Gitterfenster in den Regen): «Das ist ja ein schauerliches
Welt-rl Heut' zieb/n mich leine vier Pferde aus dem
haus.»

Vocal- und Provinzial-Nachrichten.
Eurpark und (Kurhaus in Veldes.

Wir haben bereits unlängst des neu zu erbauenden
Cursalons in Veldes Erwähnung gethan und sind heute
in der Lag?, Näheres darüber berichte,, zu können. Unter
dem Vorsitz' Sr. Durchlaucht des Fiirften Ernst Windisch -
G r a e h hat sich im verflossenen Zomnnr in Veldes ein
Tomits, bestehend aus den H-rrrn Camillo Graf Uichel«
b ü r g , Emerich M a y e r , Dr. Alfons Mofche, Adolf
M u h r , Gustav Ritter von P o n g r a h und Johann
W e i h e r , gebildet, da« sich zur Ausgabe gestellt hat, in
Veldes einen Curparl anzulegen und darin rin Curhau«
zu erbauen.

Bestimmend war dabei die nicht unbegründele Klage,
das« dieser herrliche Alpenpunlt. der die Fremden von
nah und fern anzieht, nicht vermvge, sie auf die Länge
zu fefselln, da es ihm an jenem Comfort und jenrr ge-
sellschaftlichen An egung gebricht, deren sich mcht nur die
schweizerischen und deutschen, sondern auch die kärntnerischen
und steirischen Curorte in ausreichendrm Maße erfreuen.
Nach Vetoes kommt jedermann gerne, bliebe gerne, würde
wiederkommen und noch andere mitbringen — «aber,»
lautet der jedesmalige Refrain der Fremden, «was bietet
ihr un« denn?» — Die Natur! — «Ja, da« ist
recht schön! Die ist allerdings wunderherrlich, einzig!
Aber die haben wir uns in einigen Tagen angesehen,
und dann suchen wir uns ein srühliches und bequemes
Zommerheim anderswo auf und werden von der Herr-
lichkeit eures Curortrs erzählen und auch von eurrm
Fortschritte. dass ihr bereit« officiell den Titel Eurort
führt und auch eine Curtaxe einhebt» . . . Drr Rest ist
im günstigsten Falle — Schweigen.

Diese Lage dc« »Nichtsbietentönnen«» ist für Velbk«
von entschiedenem Schaden und biscredilmt auf die Dauer
unseren einzigen lrainischen Eurort, was er sicherlich nicht
verdient. Ihm entgeht aber auch. und in letzter Linie dem
Lande Kram selbst, durch Beharren im alten Geleise eine
ergiebige Ginnahmsquelle. Es gienge zu weit, Ealcule
anzustellen; wir verweisen lediglich aus die larntn^rischen
und steirischen Eurorte und ihre Frequenz und auf die
im wohlverstandenen eigenen Interesse angewendete Sorg-
falt der öffentlichen Factoren in diesen Ländern, die
Frequenz durch comfortable Ausgestaltung der Curorte zu
heben, und bitten, damit die kärgliche Aufmerksamkeit zu
vergleichen, die Veldes zutheil wird!

Diesem Zustande soll nun in Veldes durch ein dem
gesellschaftlichen Vergnügen gewidmetes Eurhaus und
durch einen Eurparl ein Ende gemacht werden, wodurch
der Turort das so nothwendige Centrum socialen Lebens
erhält. Es ist daher das Unternehmen des Comite's nur
zu loben und von jedem Patrioten, dem der Aujschwung
seines Heimallandes am Herzen liegt, und von jedem
Freunde der schönen, herrlichen Alprnwelt in Veldes zu
unterstützen. Pas Comil^ beabsichtigt, die nöthigen Fond«
durch Herausgabe von Antheilsscheinen per 100 st. aus-
zubringen. Jeder Antheilsbesiher wird Miteig?nthumer der
Curanlagen. und werden die Antheile nach einem sest»
zustellenden Amortisationsplane zurückgezahlt.

I n gewohnter mumficenter Weise Hal die l aimsche
Sparcasse die Subscription durch Zeichnung von 30 Un.
theilen im Gt'sammtbetrage von 3000 fl eröffnet "lbr
iolgten namhafte Zeichnungen der Veldchr V,llenb'lsih.r.
Doch d°« genügt n.cht. daher wendet sich jetzt da« ll 'm-l^
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an das patriotische Public»«, mit der Nitte um recht
zahlreiche Netheiligung an der Zeichnung von Antheils«
scheinen. Die Zeichnungen nimmt der Bevollmächtigte des
Tomitis, Herr Dr. Nlfons Mosche in Laibach. entgegen.

Wie Wir hören, wird bereits in allernächster Zeit
an den Anlauf eines sehr geeigneten Grundes für den
Curpark und an die Vergebung des Baues des Eurhause«
geschritten werden, daher nicht allein eine recht zahlreiche,
sondern auch eine rasche Betheiligung dec Anlheilszeichner
zu wünschen wäre.

Wir schließen unseren Bericht mit dem Bemerken,
das« wir dieses Unternehmen, das dem Lande Krain zur
Ehre und zum Vortheile gereichen, Veldes aber höheren
Rang verleihen soll, nur auf da« allerwärmste besü»
Worten.

— ( A u s den D e l e g a t i o n e n . ) Gestern hielt
die österreichische Delegation ihre zweite Plenarsitzung.
Auf der Tagesordnung stand der Etat des Ministeriums
des Aeuhern. Der Delegierte v. g a l l i n g e r nahm als
erster Redner das Wort. Er biacrte die Frage der Welt»
lichen Herrschaft des Papstes vor das Forum der Dele»
gation. Professor S u e ß trat den Aufführungen des
Herrn v. Zallinger entgegen (Viäs «Politische Uebersicht».
Anmerkung der Redaction.) Wie man uns wciters tele-
graphiert, erwiderte der Minister des Aeußern Graf
K ä l n o l y auf die Ausführungen Zallmgers mit einer
Rede,, in welcher er sagte: B is jetzt sei eine praktische
Lösung dieses Problems nicht gesunden worden, und er
werde sich nicht in eine Erörterung dieser schwierigen
Frage einlassen. Die Regierung sei sich vollkommen be>
musst der enormen Ueberzahl der katholischen Bevölkerung
in unserem Lande, und auch fie habe den Wunsch, es
möge die Stellung des heiligen Stuhles eine solche sein,
welche die völlige Unabhängigkeit, wie fie dem Haupte
der katholischen Kirche gebürt und für ihn nothwendig
ist, in sich schließt. (Bravo! rechts.) Sie möge eine solche
sein, die das Papstthum und den Papst selbst befriedigt
Dann erst, wenn die Zufriedenheit auf dieser Seile auch
da ist, wird der Friede, wie wir ihn wünschen, zwischen dem
Papstthum und der italienischen Regierung hergestellt sein.
Das find unsere wärmsten Wünsche, und wenn wir etwas
dazu beitragen können, so werden wir nie verfehlen, in
dieser Richtung zu wirken nach unserem besten Können.
Es sei aber auch der allgemeine Wunsch der Ve>
völlerung, mit der italienischen Nation in Frieden
und Freundschaft zu leben. (Lebhafter Beifall.) Wir
»ollen mit diesem Nachbar in gut nachbarlichen, in
guten Veziehungcu in jeder Richtung leben, und wir
gehen noch weiter, denn wir sind mit ihm in ein
politisches Vündni« getreten, welches mit eine der Grund»
lagen unserer Politik ist. (Zustimmung.) Wie können wir
also mit kühner Hand, wie Herr Zallinger es gethan
hat, in dieses Problem hineingreifen, ohne die Gefühle
der italienischen Nation zu verletzen, die wir zu verletzen
gar leinen Anlass und auch keinen Wunsch haben. Eine
Conclusion geht aus der Hervorhebung dieser zwei Punkte
nicht hervor, weil dieses Problem praktisch zu lösen vor-
läufig noch niemand die Mit te l und Wege gefunden hat.
(Lebhafter Beifall.) — sodann wurde der Voranfchlag
des Ministeriums des Aeuhern, ferner des gemeinsamen
Finanzministeriums und des gemeinsamen obersten Rech»
nungshofes genehmigt und hieraus die Sitzung ge»
schlössen.

* ( N e u e r u n g e n . ) Außer den bereits berührten
Neueiungen, welche unsere Stadt aus der jüngsten Zeit
zu registrieren hat. sind noch einige anzuführen, deren
bisher noch nicht Erwähnung geschah. So dürfte es dem
Spaziergänger kaum entgangen sein. das« die Rasenflächen
auf dem weiten Platze vor der Peterstaserne eine dem
Auge wohlthuende gustutzung erfuhren. Die Platzebene
wurde gleichsam einer Regulierung unterzogen, indem man
den Rasen mehrfach befeitigen und geradlinig begrenzen
ließ. Durch diesen Rasenabzug entstand ein breiter Quer»
weg und eine reingefegte Plahparcelle gegen die Häufer-
reihe des Petersdammes hin. — Durchschreitet man die
nun langsam verschwindende Schottergrube, die das süd-
liche Weichbild der Zwangsarbeitsanstalt bildete, so wirb
man auch da bedeutende Veränderungen wahrnehmen.
Auf die ehemaligen Schotterschlünde und selbst über das
Grab eine« vor fünszehn Jahren dort juftificierlen I n«
fanteriften hin stellten sich die nothwendig gewordenen
Zubauten zum Arbeitehause und in den letzten Monaten
ein jüngst bezogenes Gebäude sür das Wachterpersonale
der genannten Anstalt. Jeder Aufseher erhielt eine voll«
ständige sonnige Wohnung. — Nun auch noch hinaus
auf den luftigen B a u , der an die Stelle des von den
Franzosen zerstörten Pfeiferthurmes getreten: auf den
Uhrtdurm des Schlossberges. Auf demselben wurde zur
Sicherung der Besucher der aussichtsreichen Plattform
ein starkes Eisengeländer angebracht. Man vermisste
e« noch vor nicht langer Zeit. Eine bezügliche Bemerkung
«Mlr angesehenen Persönlichkeit, welche den Aussichtspunkt
° / ' " ^ l . gtnügte zur Nachholung des Versäumten. Wie
steyt« nun mit dem geplanten «Auszuge?.

, u » ^ c > " ' ! ° n d w i i t s c h a s t l i c h e U m w ä l .
der nächsten Nummern beginnen wir

m.t der Publ<cat,on «mer hochinteressanten. sür Land-
nmte geradezu sensationellen Abhandlung, be ite t : «Eine

landwirtschaftliche Umwälzung.» Es ist dies ein Com«
pendium der Doctrin von der chemischen Düngung, welche
der berühmte französische Agricultur. Chemiker Georges
V i l l e nach vierzigjährigem Studium und Experimen-
tieren nunmehr in feste Gesetze gebracht hat. Die Publica«
tion, die wir dem literarischen Beiblatte des Pariser
«Figaro» entnehmen, hat in Frankreich das größte
Aussehen erregt, und wurde von der betreffenden
Nummer des «Figaro» nebst seiner regelmäßigen
Auflage von 100.000 eine Separat'Auflage von wei»
teren 300.000 Exemplaren in wenigen Tagen erschöpft.
Die von uns zu veröffentlichende Abhandlung, auf welche
wir die Aufmerlfamleit unferer landwirtschaftlichen Kreife
hiemit gelenlt haben wollen, erörtert die Principien und
die wesentlichsten Details der Lehre von der chemischen
Düngung und deren specielle Anwendung auf die Cultur
des Weinstockes, durch welch letzteren Umstand die in
Rebe stehende Arbeit für unsere Weinbauer das actuellste
Interesse gewinnt.

— ( E i n e V i c y c l i f t e n - K r a n l h e . i t . ) Ein
französischer Arzt macht neuesten« auf das häufige Vor«
kommen katarrhalischer Kehlkopfentzündungen bei Rad»
sahrern aufmerksam. Die Patienten klagen über Hals«
schmerzen, ein Gesühl von Trockenheit. Kitzeln oder Brennen
<m Halse, Husten mit schleimigem Auswurf und ver-
schleierte Stimme. B?i der Untersuchung findet man die
Stimmbänder stark geröthet. Alle vorgekommenen Fälle
betrafen junge, kräftige Männer von 18 bis 2? Jahren.
Die Krankheit erklärt sich aus der Athmungsbehinderung,
welche das Radfahren verursacht. Schon die vorgeneigte
Hallung erschwert die Athmung, dann bringt die Luft
beim schnellen Fahren mit erhöhtem Drucke in die Luft-
wege ein. Es hat sich herausgestellt, dass dieses Vicyclisten'
übel rasch zur Heilung gelangt, wenn man mit dem Fahren
ausseht.

— ( E o n s e r o a t i v e r G e w e r b e v e r e i n . ) D e r
kürzlich ins Leben gerufene conservative Gewerbeuerein
in Laibach hält morgen vormittags im Hause dcö latholi»
schen Oesellenvereinrs eine ordentliche Versammlung ab,
um inbetreff eines dem trainischen Landesausschusse zu
unterbreitenden Memorandums inbetreff des Zwangs«
arbeitshauses Beschluss zu fassen, sowie eine Resolution
inbetreff der Sonntagsruhe an den Reichsrath zu be-
schließen.

— ( D e u t s c h e « T h e a t e r . ) Heute geht als
Venefizvorstellul'g sür den Schauspieler und Regisseur
Herrn Ignaz T h o m a s das Schauspiel «Kenn» ober
«Genie und Leidenschaft» in Scene. Herr Thomas ist ein
begabter, fleißiger und vielseitig verwendbarer Schau«
spieler, der, beinahe in jeder Vorstellung in Hauptpartien
beschäftigt, die volle Sympathie der Theaterbesucher besitzt.
Hoffentlich wird das Publicum dem verdienten Schau-
spieler durch zahlreiches Erscheinen seinen Dank zum Aus-
drucke bringen.

— ( G e m e i n d e w a h l i n W o b i z . ) Bei der
Neuwahl des Gemeindevorftandes der Ortsgemeinde Wodiz
im politischen Bezirke Stein wurden gewählt die Grund-
besitzer, und zwar Johann Sporn von Wodiz zum
Gemeindevorsteher, Blas KerAil von Wodiz und Matthäus
Serien von Slarucna zu Gemeinberäthen.

— ( Z u r E r n e n n u n g d e s n e u e n E r z -
b i s c h o f s v o n A g r a m . ) Der Domherr des Dom«
capitels in Agram Herr Dr. Stefan V u c e t i t , welcher
bekanntlich demnächst zum Erzbischof von Agram ernannt
wird, weilt in Wien und wurde vorgestern vormittags
vom Kaiser in besonderer Audienz empfangen.

— ( A u s A b b a z i a I m llimatifchen Curorte
und Seebade Abbazia sind nach der am 2 1 . d. M . aus-
gegebenen Curliste 819 Parteien mit 1494 Personen
angekommen.

Neueste Post.
Briginal-Telegramme der „Laibacher Zeitung".

Wien, 27. November. Zufolge dem «Fremden-
blatt' dürfte mit dem österreichisch-deutschen Handels»
vertrage zugleich eine Separat-Convention betreffs
wechselseitigen Schutzes der Fabrilsmarlen, Handels-
marken, Muster, Modelle und Patente den Parlamenten
zugehen, da die bezüglichen Verhandlungen ein günstiges
Ergebnis versprechen.

Agram, 27. November. Der Landtag hat in fort«
gesetzter Berathung des Veamtenpensions-Oesetzes nach
dem Schlussworte des Referenten diesen Gesetzentwurf
als Basis zur Specialdebatte angenommen und den-
selben sodann mit einigen unwesentlichen Amendemrnts
genehmigt.

Cctinje, 27. November. Der türkische Gesandte ist
heute nach Skutari abgereist, um mit dem neuernannten
Gouverneur die von demselben zur Aufrechthaltlmg der
Ordnung an der Grenze zu treffenden Maßnahmen zu
berathen.

Berl in, 27. November. I m Reichstage erklärte
Reichskanzler Caprioi, die Beziehungen zwischen dem
deutschen Kaiser und dem Zaren seien die denkbar
günstigsten. I m Dreibunde trat leine Aenderung ein,
das lange Bestehende werde nur augenfällig. Der ge-
rüstete Zustand werde noch lange dauern; es sei gut.
dass die allgemeine Wehrpflicht den Wunsch der Völker

nach Frieden stärkt. Bezüglich der b e u n H I
dislocation von Seite Frankreichs und i n " ' ^ M ^
Deiltschand und Oesterreich < Ungarn ch« ^ , ,̂  ^ .
haben jetzt wahrscheinlich mehr Armeecorp»
selben Umkreise als Russland. .., „ ^t P "

Berlin, 27. November. Der Ne'chstag ^„^ehe
die Berathung der Novelle zum K r a n ^ H >M
fortgesetzt. I m Verlaufe der Debatte e ^ , ^
Langerhau« die freie Aerztewahl. Abg.^uin" ^ z
verlangte die Verstaatlichung des c.rztnyc
und der Apotheken. MatiMlcMl,^

Lyon. 27. November. Der neunte""'" „ ft^
der Arbeiterpartei wurde eröffnet. W ,e« , ^ Her
284 Syndicate vertreten. Lafargue P A ^ . C ^
Congress entbot den Streikenden von <p
seine Grüße. gMMg !?

London, 27. November, «t ' "" - " ' M e b'
Rmler'schen Bureau aus Rio de 3 " " " ^ z M
absichtige Fonseca. sich auf die Insel M < ^ B
zuziehen. I n der Provinz Rio <»rande o° ^ ^
Unzufriedenheit, weil diese P«vmz ' ' " «WdO"
Minister im Cabinet vertreten sei. ^ " ^n A ^
Truppen in Sao Pedro stehen noch " " " ^ B

Newyorl, 27. November,
zufolge sind die Eingeborenen mit dem u" ^ z
Steuersysteme unzufrieden. Man b e f ü r c h ^ / ^
Mächte nicht einschreiten, den Ausbmcy ^

( H e r m a n n H e i b e r g s « 5 ° ° ' ^ ^ ' " ^ '
der Bezeichnung «Verein für Bücherfreunde' ̂  ^sgM ' ^
und München eine Vereinigung gebildet, °e" ^ ^ ^ ^
ihren Mitgliedern eine Reihe
genüssischen deutschen Literatur zum b ' " ' M ' ^ s ^ "'-^g
zu macheu. Es erscheinen im Laufe des ̂ ^ g l i e t " " ' ' > ^
in sich abgeschlossene Werte, " ^ e ^ " h , M ^ > ! '

^ Jahresbeitrag 10 fl. beträgt.
betreffenden Werte an Nichtmitgllcder nur "" ^odoc <5" ̂ s
abgegeben werben. Dem Vorstände geh"«« °' Zch'""' Ol'
Martin Greif. Hermann Heiberg, ^ . ° ,,,d Gci'st " 7 ^
Mauthner. Alexander Naron von Roberts "' ^ l A M ^ !
zogen Die Geschäftsleitung hat die Ver laAb»^ ^ ^
rich Pfeilstücter in Verlin übernommen. " ^ „ <V>> 5'
Hermann Heibergs, des bclannlcn H e r ^ ^
Heinrich, lind «Aus den Papieren der P"z " ^ pa ,.,
neuen, dem modernsten Leben entnommenen, ^^^>>
Situationen reicheu und durch tressllcye v ^
ausgezeichneten Roman «Todsünden». «,,H^ undone!»'

Alle in dieser Rubril besp rochenen^ " " ^ , , '
tonnen durch die hiesige Vuchhant> l u n » " ° ^
m a y r H ssed. V a m b e r g bezogci^w^ ^

H e u t e : «Kelln» oder «Genie und i,"0cn!)
fünf Acten von D " " ' A ^ m u u ^ ^

M o r g e n : « P i e E ^ e ^ v o n ^ - . - ^

Verstorbene. ^ i t - " . '
D e n ^ , . N o v e m b e r . Agnes S n o i ^ ^ ^

Floriansgasse 86, Tuberculose. __ —-"T"

Lottoziehung vom ^5. Novem > ^

i zi l W P «w> «'""" !̂
^ " ! . 8 3 ^ ^ ^ ^ e i t ^ 1 < ^
'7UMa ^ ^ ^ M 7 M « ^ ' h e - <

Wechselnde Vewollung, of terMl,^. ^ e - "
abends Regen. - Das TageSnntte' ^ ^ ^
um 7 8 ' über^em Nonnale^ — ^ 7 ^ a « , l i ^ - - ^

unä X«lk,)an6 .0rikma,. - > ' " r ' « ^

Unserem heltigeu Ma.te liegt K ^ , , ^
Herrn Wilhelm Tattner be, «ul

D stur die «ielen Vewcise H^Kch de' " >
W während der Kranlhctt '" ^<,u ^, . »
> scheiden« der hochwohlgebornen 5 ^ » »
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Course an der Wiener Börse vom 27. November 1891. ^ dem off^n «°urMa.te

e. . <»elb Wars

K N t n ! ^ ' ^» !e i» Note» U« 40 W « 0

Z^<".°se', 250 st, i ^ " . ^ ^
Mt . ' ' Z°n« 500 si, 1U4 40 135 -

z.' ."'°!t - , INUfl, 1?8 7l> 17« 76
'k«!>,M>,s,_ . ' - 50 fl, 178 75 17» ?b

, ^ ^ L 0 f i . , , 144 25 14525

^ > H "'<« s'cuerfrei. ,12' . i i i l ' 5 "

"l>b l,>"")''!>' Silber . , 0 4 - - - - . .

^ " ü " «miss, ,884 » » . - M!>0

<K""enlc z?/ ' ' - - »»»'^ 1027»

?""^,!l^.,.^^00fi, «475 N5?!>

' ° ^ l ! « ! , ^ . ^ s s " W . 1»5- , 3 l ! -
> ^ ^ ^ ^ ' < » > s s , ü , W . l2«'b0 12». .

»eld ! «are

Grundenll.'ybligalionen
(für 100 si. llM ),

5"/., aalizischr 104 — 104 «5
5»/,, m»hrsichr —'— —'—
b"/,, «rain unb Küstenland . - -~'— —'—
b°/n n!eber»sterreich«che , , , l«0 50 n « -
5°/, sleirische — - — -
ü"/„ kroatische unb slavonische , 104 50 105 5«,
5"/« siebenbürgische , , , . — — — —
5"/„ Irmeser Aana! , , , . — — — —
5"/„ »»„arische «N 40 90 4«

Andere össentl. Anlehen
DonanNe«,, Lose !>"/„ loo si. . l«1 - ILL-—

d»o, «nlrihc 1«78 , , IN.,5N w5 75
«nlrhen der Stadt <l>«rz , , l l i - — -
Änleyen d. Stadtaemeinde Wien IN» »5 104 »5
PrHm. Anl. d. Slabtssn». Wie» 149 50 1b<>'5<>
Vbrseüba» «ülrhe» Ucrlns. 5'"/c> «7— 98' -

Pfandbriefe
(lür I<>» st,).

«obencr, ally, 0st.-»"/«<», . , l i k ül, i i « 5l>
dto. dto, 4»/,°/n , l<w — 100 70
bto, dto, 4"/n , , , N6-U0 9U7.'
bto. Pram. Schulbvtrlchl, Ä"/u 10»'. ic.g'KN

Orst. Hyputyefenbanl in j . ü0"/« W'!".'» S9'10
0rs>. ilnss. «la»l v« I . 4'/,"/n . ««l, - INN!,'..

brtto . 4°/n , . »9 40 89 ys,
del tu 5<»jühr, . 4°/n . . 9U'4N 9» 90

priori<ät0'ybligalwnen
(flir loo fs),

sserbloand« Norbbali» <tm. 1«8L 98-N0 9!»̂ »0

Em. 1««l »00 ! I , L, 4'/,"/,, . »«60 U9'20

' Eelb Ware

Oesterr. Nordwestbahn , , - " ^ " ' " ^ "
Ltaatsbah» . ^ ' . " ^ . ' ,
Südbahn i. 3°/., " 7 7 « ! " 70

Una'llall^Vllö» ' ' ' ' ' ' " ' ' ' " " '

Divers« Lose
(per Stück).

Lrebitlole 100 f> , " ' ^ ' ^
lllarn-Lose 40 fl ^ / 1 ^ _ _
4"/„ Dmm» Dampfsch. l"N si. . ^21 - i A
«aibach r̂ Pr«m,-«»leh, 20 st- A ̂  2, 50
vfener Lole 40 fl, , , . - « ̂  52,.
PlllffN°ü°fe 40 si bL - l'^d
Nöthen Kreuz, öst, Vr,, 0,. 10 fl. «,» A °
«ubolph Lose 10 si ' « " ' 2,50
Salm^ose 40 fl ^ . ^ " .H
St.Oeiioi« «ose 40 fi. . , , ^ - ^
Waldste!» Lose 20 si »b " ».> 7,
Windisch Grüh Lose 20 fl. . ' " " ^ ̂ >
Orw.°Sch,d.3"/„Pr«m,^Schuld-

verschr.derVobencrebttanstalt " ^^

Kank'Altien
lper Stück).

Ana,°M,«a>',200fl,l!0<>/„«. , " - ' A " 4 25
Vanlvrreln. Wiener, 100 fl. . 10! t<0 102 —
Vbcr.Mnst. »st., 200 fl. S, 40"/« »»»' ̂  » ^ "
C'bt.Anst. f. Hand. u.G. 1«<>fl. ««7 25 2l,7 7'.
Lre^llbanl. Nlln, «»g., 200 st. . »"» 2t> »o» 75.
Depositenbank, Vl la„ 200 ft, . I9«'ü0 l°» .V,
EscompteGel,. Nbr«st„ 500fi. «05 - « " ' -
Giro-«llaNenu., Wiener 2N0st. LNü- L 0 L -

Geld Ware
Hyputhclenb,, »st, 200 fl, 25>'V<>E, 72' 73' '
Ländcrbanl, üst, 200 fl. V. . , i«3-— i«,!s>o
Oesterr. ung. Uanl L00 fl. , , ,(,<>> 1005,
UnionbllNt 200 st 210 ̂ ü 210 75
Nerlehrsbanl, M g , , I4<» . . , . ^ ^ . 157 —

Hctien von Transport«
Anlernehmungen

(per Stück).

Albrecht Bahn 200 fl. Silber . 84-5« 85'—
Alföld-Fiuman, Bahn 200 fl. S. l!>p"?b 20«, 25
Vichm. Norbbahn 15« fl. . . 172 - 174 -

» Vestbahn 200 fl. . , »!,5-— 33«' -
Vulchtichrader Eis. 500 f l . CM. l,3N 114»

bto. Oit. N,) 200 fl, . 444 — 44« ' -
Donau - Dampfschifffahrt - Ges.,

Oeslerr. 5>o,' ss. CVt. . . . 278 — 28»—
Dran l t i s . lÄ -Db .Z . ) 200 fl,S. 1!»7 5.0 19«'
Dox-Vodenl,. Eis.O. 200 fl. S. — - — -
Ferdinand« Nordb, 1000 fl, CM, 2740 275^
Gal, llarl'Ludw, B. 200 f l . C M . 803-50 204 25
Lemb. ° Tzernllw, - Ialsy - <tisen-

bahn-Gesellsch. 200 fi. S. . . 282 75 288'7ü
llloyd.»st.-ung.,Triest500fl.CM. 4<>r,- 41» —
vesterr, Nordwestb, 200 fl. Ellb, 1 9 , ^ - 1 9 4 '

dto. (Üt, L,) 200 fl, S. . . 2 0 4 5.0 805'-
Praa'Duxer Eisenb, l5o fl,Silb, 8!i 80 84 8«
Staateeiseübal,!! 200 fi, Silber 2N8 - 8l>« 50
Slidbllhn 200 si. Silber . , , ?8 5« 79 -
Süd »iordb,«erb,-N.200fl.TM. 17» - 1',5 - -
Iramway-Oes,,Wr,,170fl,ö, W, 219'— 2L1'

' neue Nr . . Priorität«
Actien 100 fi - -

Ung,-galiz. Eilrnb, 200 fi. Silber l9« —! 19« 70

Geld Ware

Una. Nordostbahn 200 fl, Silber l«5 75, >"<> 2ü
Unll,Westb,(Nallb°Vraz)2U0fl.S. I«''!" ^ ^ "

Indufirie«At1ien

(per Stück).
Nauaes,, Ullg. vest., ion fl. - il<« 50 «'? öU
Eglidier Eisen- und Stahl-Ind.

in Wien 100 fl _-_. —' —
EisenbalmwLeil,!,.. erste. «0 fl. 9 4 . . «5 50
'Elbemi'ilil' Pnpierf, u. V.-V. 4» «5> " 2 5
llicsiiiner Vrnuerei 100 fl, . , 84'—! ^ '
Montllü Mrlell., österr. alpine 58 5ni l,3 —
Prasser Eisen Ind-Nes. 200 fi. » 4 4 - " ü —
Talsso Tarj, Steiittohlei, »0 fl. 5l«5'- 6 ^ ' —
«Vchlönclmühl». Pavierf. 2«>fl. — - - lgs,—
»Vteurermüh!.,Papiers.»,V-V. I « 1 - ^ l»»' —
Trifailer »Menw.-Grs 70 fl, . ,«/„ 168'
Wllffsi!s,-G,.0es>,inWie»100ss. » 9 1 — «»» —
Wllllsslli, «eihllnst., Älla. in Pest

80 N «8— »» ̂
Wr. Vauaesellschaft 100 fl. . . 77 — ?»'—
WienerberaerZiegelMctien-Ges. 834-75, LH57L

Devisen.

Deutsche Plätze 55'97, 58-07,
London 118 05 118-45
Pari« 4s>-?^ 4« 8«

Palulen.
Ducaten b«<> 5««
2U°ssrance°Etücke . . . . 1 9!,e 9 »7
Deutsche Reichkbanlnoten , , 5797^ b8"5
Papier-Rubel 1<2,. 1 1 » ,
Italienische Vanlnoten (100 L.) « «, 45 90

^ Totaler Ausvarkauf. "W
J c ^ Wegen gänzlicher Auflösung V

^^ibaeli, Elefantengasse Mr. M.
n»Ml«>t vom 1. December 1891 an ein

reeller Ausverkauf
W l r ( l doi» hochgeehrten Publkmn diese

l,H,k äusserst günstige Gelegenheit
c W k e Uer ßedarfsartikel, insbesondere passender Weihnaohts- und Neujabrs-

"V^ Weit unter dem eigenen Koatenpreise -Wl

- ,. /, , , ^ , ^ ^ - ^ ^ i-ils<i!'„ Wl>rt der berühmten V ^ " " " ^ - ' " "

^ ^ ' W V l / H ft!I>i ,,„d i,b«,d»>' » » " ^ " . ^ , . ^ Lüm, clligst <«l«!i«

^ ^ - N a c h n l i m u n n c n , dnrmn verlmM »mu st^ u,w ncy ^ ^ ,
><»''r w i , ^ n«r Nichters Anker - Zt.ei»bauka^«' " l,^,t ̂ ^ ^ „ ^ wcrdtn

^ ' i i 0^ clNor .«, M o . . (5rs!c ^st"r--"u^ - / ^ ̂  ^ . ^ , ^ 3WBroadway.

V » Souchong «nd Pecco-
ta. Thee sowie
*•*** 5jährigen Jamaica-Rum

fl 2 40 per Liter, und

"5) 3 ^ 7 ^ ^ ^
" ^ Nr. 4341.

. ^elanntmachunq.
^ I t ? ' ' " " ' Personen, m.belmmt.»
« t t n ^ ' . d"en unb.t»n>ltnl R^ 's
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Erste Gottscheer Hausindustrie
Laibach, Schellenburggasse 4.
Wir erlauben uns, schon heute auf die

Reichhaltigkeit unseres Lagers in eleganten
Holzgalanterie- und anderen Waren,
aicsichzu Hilolo-,
W i M f r n t Neijalrsgescienlen
Ranz besonders eignen, ergebenst aufmerk-
sam zu machen.

Bestellungen nach auswärts werden
prompt erledigt und nicht Convenierendes
gern umgetauscht. (5199) 8—1

Trockenes

Buchenbrennholz
auch gesägt und zerkleinert,
ist zu den billigsten Preisen zu

haben: (4875) 6-4

Wienerstrasse Nr. 35 (Bežigrad).
Zahnarzt

Schweiger
(4473) 8 wohnt * ^

Hotel Stadt Wien
II. Stock Nr. 25 - 26,

ordiniert täglich von 9 bis 12 Uhr
vormittags und von 2 bis 5 Uhr
nachmittags, an Sonn- und Feier-
tagen von 9 bis 1 Uhr mittags.

Das Allerneueste und Beste in künstli-
chen Gebissen und Zähnen , sowie die
besten und dauerhaftesten Plomben (Gold
und Platin), für vordere Zähne Emailplomben,
der Farbe des Zahnes täuschend ähnlich.

mF~ Für alle Arbeiten und Ope-
rationen vollste Garantie.

m i t m n •• • •" • • • >»>•

! Pariser !!

i Glas Photoorapliien i!
; Kunst-Ausstellunfl jj
tin Laibach, Congressplatz, (l
, in der „Tonhalle" < >
! geöffnet täglich von 2 Uhr nach- < >

mittags bis 9 Uhr abends.
1 Von Donnerstag den 26. bis in- ( '
1 olnslve Samstag den 28. d. Mts. (

, V. Serie: (4943) 8 (

<' Reise durch Deutschland. •

< > Morgen Sonntag den 20. d. M. (

| \ VI. Serie : |

;; Ansichten von Constantinopel;
o und aus Spanien. !
{, Entr6e por Person 20 kr., sechs Entr6e- i

I ( karten 90 kr., Kinderentr6e 10 kr. {

^, Programme an der Casse gratis.

Soeben eingetroffen:
Ebers Georg, «Per aspera». Historischer

Roman, 2 Bände, elegant geb. fl. 8'40.
Wiener Tanz-Album fl. 1-20. pr. Post

fl. 1-30. (5192)

J. CUontlni

Zu verkaufen

ein überspieltes, gut erhaltenes

Clavier.
Näberes in Unter-Sobisohka Nr.88.

(51%) 2 1

Ein e'egantes

Equipagen-Pferd
31 /a -Jähriger Lichtbraun, Figurant,
Renner, ist zu verkaufen. (f>ly:i; 2-1

Näheres beim Eigenthümer. Adresse in
der Administration dieser Zeitung.

Oesuoht wird eine sogleich zu be-
ziehende

Wohnung
bestehend aus drei Zimmern und Zugenör.

Anträge ins Hotel Stadt Wien, Zim-
mer Nr. 6 erbeten. (5200)

Ein Pudel
5 Monate alt, gelehrig, zimmerrei n. ist sofort
zu verkaufen: Polanastrasse Nr. 20 ,
rückwärts am Gange. (51S6) 2—1

Gesucht wird ein

guter Kostplatz
für einen 8 Monate alten Knaben, wo-
möglich bei deutsoher besserer Familie.

Näheres in der Administration dieser
Zeitung. (5203) 2—1

Kegelbahn.
In dem ganz renovierten Gas'thause

Römerstrasse Nr. 20 (vormals „zum
Jäger"), in welchem Bier und efbleUnter-
krainer Weine ausgeschenkt und kalte
sowie warme Speisend serviert iwerden.
ist die gleichfalls neu hergestel lte ge-
deckte, mit Glas versohalte, ftir'den
Winter heizbare Kegelbahn für'ein-
zelue Parteien nn<\ gesohlo isene QÖ-
sellsohaften eröffnet.

Um Zuspruch'wirdgersucht.
L"a[i|bach am 26. November 1891.

(5187) 3 - 1 A. Lindtner.


